Miro. 


& SH, n ER e f 


e 5 
ILL EE 


22 


Samſtag den gt, Jaͤner 1801. 


wi e n. 

S. k. k. Majeſtaͤt haben den 
Nied. Oeſt. Regierungsſekretaͤr, Jo⸗ 
ſeph v. Schmelte, und den Nied. Oeſt. 
Regitrungskouzipiſten, Franz Peuͤntin⸗ 
ger, in Anſehung ihrer bisherigen gu⸗ 
ten Verwendung, 
zum Nied. Oeſt. Reglerungsrathe, letz⸗ 
tern aber zum Nied. Def, Regierungs- 
ſelretaͤr, allergnaͤdigſt zu ernennen gez 
ruhet. g 


Kriegsbegebenheiten. 

Durch den Oberſten de Beſt des 
Oeneralquartiermeiſterſtabes bat der 
General der Kavallerie Graf Bellegarde 


die Nachricht von dem auch zwiſchen 


und zwar erflern © 


den beiden Armeen Stalins abgeſchloſ⸗ 
ſenen Waffenſtillſtand eingeſendet. 
Die Dauer deſſelben iſt jener von 
Deutſchland vollkommen gleich, die 
franzoͤſiſche Demarkazionslinie wird 
durch das rechte Ufer des Livenzafluſ⸗ 
ſes beſtimmt, ſo wie das rechte Ufer 
des Wildſtrohms (Tagliamento) die 
\ Gränzlinie der k. k. Stelung bezeich⸗ 
net. Beide Linien durchſchneiden ſo⸗ 
dann das Gebirg, welches Tyrol vom 
Venezianiſchen trennt, und ſchlieſſen 
ſich bei kienz im Puſterthal an die 
Demarkazionslinien der Armeen in 
Oeutſchland. 
Mantua und Venedig bleiben von 
k. k. Truppen beſetzt, die erſtere Fe⸗ 
ſtung erganzt ihr Approviſſonement 
don 


6b. 


zu 10 Tagen; peſchiera, 
Verona, Legnago, Ferrara und Ans 
kona, werden auf eben die Bedingniſſe, 


wie die Feſtungen Deutſchlandes, das 


iſt: bis zum erfolgenden Frieden, den 
Franzoſen eingeraumt. 5 
Hungarn. 

Wir liefern unſern Leſern jenes 
Handbillet, das Seine Maßeſtaͤt an 
den allgemein geliebten Erzherzog Karl, 
bei Gelegenheit, als Hoͤchſtſelber zum 
Feldmarſchall und Kriegspraͤſtdenten 
ernannt wurde, geſchrieben haben: 

Lieber Herr Bruder! 


„Die unwiederlegbarſten Beweise, 


welche Euer Liebden, von der liebvoll⸗ 
ſten Anhaͤngigkeit, fuͤr meine Perſon, 


von dem eifrigſten Beſtreben zum Bes 


ſten des Staates, von ewerobter Klug⸗ 
heit, und tiefer Einſichr, bei unzähls 
baren Gelegenheiten gegeben haben, 
und nun in dem entſcheidenden Zeit⸗ 
punkt, ſelbſt mit Aufopferung Dero 
Seſundheit, berraͤftigen, haben Euer 
Liebden, als meinen vielgeliebteſten 
Bruder und beſten Diener des Staa⸗ 
tes, meine innigſte Dankbarkeit, und 
mein unbegraͤnztes Vertrauen im volles 
ſten Maſſe erworben. Zu einem Merk⸗ 
male deſſen, ernenne ich Euer biebden 


zum Feldmarſchall und Kriegsraths⸗ 
präfidenten, Dieſe Hofſtelle mit allen 


ihren unterſtehenden Branchen, iſt von 
nun an Euer Liebden anvertraut. 
Euer kiebden ſind hierin allein von 


Mir abhaͤngig, und nur zwiſchen Uns, 
ſoll alles verhandelt werden. — Ich 
angenehme liberzeugung, 
daß Euer Liebden ſich in die vollſtaͤn⸗ 


babe die 


zuziehen. 


ige Kenntniß dieſer Hofſtelle, und 


ihrer Branchen alsbald ſetzen, und 


daß dieſelben ſtrenge darauf ſehen, da⸗ 
mit die Geſchaͤfte gehoͤrig verhandelt, 
dann alle Verfuͤgungen, und Anſtal⸗ 
ten auf das zweckmäaſſigſte getroffen 
werden. — Auch verſpreche ich Mir 
in kurzem einen ausgearbeiteten Plau 
zur Regulirung des Militaͤrſyſtems 


von Euer Liebden zu erhalten. 


Wien den 8. Jaͤner 1801. 
Unterz. Franz.“ 


Deut ſch lan d. 


Die Franzoſen fangen nach den Be⸗ 


richten aus Münden vom 16. Yäner 
ſchon an, die in Unterbahern gelege⸗ 
nen Truppen nach Oberbayern zuruͤck⸗ 
4 Kavallerieregimenter, unz 
ter Anfuͤhrung des General Hautpoult 
find ſchon am 6. Jäner Über Augs⸗ 
burg gegen Franken zurückgegangen, 
um den aus Niederbayern nachfolgen- 


den Truppen in Schwaben Platz zu 


machen. 

Der General Moreau hat feiner Ars 
mee das neue Attentat gegen das Leben 
des erſten Konſuls durch einen Tags⸗ 
befehl bekannt machen laſſen. Er ſelbſt 


gab in einem Schreiben an den erſten 


Konſul feine Theilnehmung durch fols 
genden Ausdruck zu erkennen: 
Erkenntlichkeit und Bewunderung durch- 
drungen für die erhabenen Dienſte, 
die Sie an der Spitze der Armeen 
und der Regierung geleiſtet haben, bin 
ich verſichert „dem Verlangen der Ars 


mee zuvor zu kommen, wenn ich Ihnen 


alle die Theilnehmung bezeige, die fie 
an Ihrer Erhaltung nimmt.“ ö 
Zu 


„Von 


—— — — —— — . ——— ͤ ꝓ—ꝓ——ñ— l. 


Zu einem überzeugenden Beweis 
wie ſchwer oft die Laſt des Kriegs AR 
tinzelne Gegenden und Ortſchaften 


fällt, fo iſt in einem aus dem Stocka⸗ 


cher Quartieramtsjournal gemachten 
Auszug zu erſehen, daß das Staͤdt⸗ 
chen Stockach, welches nur aus 105 
Hauſern beſteht, und 150 Buͤrger 
mit Einſchluß der Beiſitzer zählt, vom 
3. Mai bis legten Dezember 1800 
ununterbrochen 11785 Offizier und 
31301 Gemeine, ſomit im Ganzen in 
“ 1 93086 Köpfe einquartirt 
be, 1 ! 
Die 
ſollen gemäß einer aus Parts an den 
Gentral Deſſolles gekommenen Ordre 
nicht uͤber den Rhein gefuͤhrt werden. 
Die Erfindung, das dem 
Waſſer undurchdringlich zu machen, 
iſt von einem Franken. Der Verfaſſer 
des Journal de Paris verſichert, daß 
er ſelbſt mit angeſehen hat, wie ein 
Franke zu Paris, vor etwa zwei Jah 
ren rothen Wein, ſo viel als in eine 
Bouteille geht, in einem Stuͤcke weiſ⸗ 
ſen Flor, das er an den vier Ecken 
hielt, herumgetragen hat, ohne daß 
auch nur das Mindeſte durchſchlug. 
Rom vom 2. Säner, 


we 
gun 


Hier iſt im Namen Sr, Heiligket, 


Pius VII. von dem Großvikar Som: 
ie folgende Bulle publizirt wor⸗ 
en: 

„Die Unſittlichkeit in der Kleidung 
der Frauenzimmer, welche nicht allein 
die gottesfuͤrchtigen Nachfolger der 
goͤttlichen Lehre Jeſu Chriſti verabſcheu⸗ 


zen, ſondern die ſelbſt die geſitteten 
i 5 i 8 


kondeiſchen Kriegsgefangenen 


Heiden nicht duldeten, iſt jederzele 
durch die heiligen Kirchengeſetze verbo⸗ 
ten geweſen, weswegen die Hohenprie⸗ 
ſter, da ſie vernahmen, daß ſich die 
verderblichen Mißbraͤuche dieſer Art 
immer mehr vermehrten, die ſtrengſten 
Maaßregeln zur gaͤnzlichen Vertilgung 
derſelben ergriffen. Auf ſolche Art 
hielten es in dieſem Jahrhundert Cle⸗ 
ment XI. und Clement XIV. und im 
vergangenen der gottesfuͤrchtige Ino⸗ 
zeut XI. für dienlich — da fie von 
der Wahrheit uͤberzeugt waren, daß 
die Unſittſamkeit der Frauenzimmer zu⸗ 
weilen die verderbliche Quelle unzaͤhl⸗ 
barer Verfuͤhrungen, und folglich die 
Haupturſache vieles Elendes war, in 
welche ſelbſt die Chriſtenheit geſtuͤrze 


wurde — die groͤßte Strenge zu ge⸗ 


brauchen, um dieſem Uibel Graͤnzen zu 
ſetzen, und ſtanden daher gar nicht an, 
durch die Bulle von 1683 nicht nur 
die mit dem Fluch zu belegen, welche 
ſich unterſtehen würden, gegen dieſen 
Befehl zu handeln, ſondern ſchloſſen 
ſogar die geiſtlichen Paters nicht davon 
aus, die ſich erdreiſten wuͤrden, irgend 
jemand von demſelben, ausgenommen 
auf dem Todtenbette, loszuſprechen.“ 

„Se. Heiligkeit, der Pabſt Pius 
VII. ebenfals überzeugt, daß dieſe Uns 
ordnungen ſich gleich einem reißenden 
Strome nach allen Gegenden verbreiten, 
und dieſelben mit Angſt und Schrecken 
angefuͤlt haben; da Derſelbe auch 
weiß, daß das Auge eines Chriſten 
faſt nirgends ſeine Blicke hinwerfen 
kann, ohne fie vor dem verfuͤhreriſchen 
Anzuge niederſchlagen zu muͤſſen, in⸗ 


m 

dem man ſich nicht nur in den Haͤu⸗ | das ſtreugſte befohlen, den berfuͤhreri⸗ 
fern, auf den Straßen und in allen ſchen Anzug nach der Wichtigkeit der 
Zuſammenkuͤuften triumphirend jeigt, | Umftände bei Geld- und Leibesftrafe zu 
ſondern ſich ſogar untersteht, ſelbſt die verbieten; und wuͤnſchen dabei nament⸗ 
heiligen Tempel zu beſudeln, und eben lich, daß ſelbſt dieſen Beſtrafungen auch 
ſo ſchr uͤberzeugt, als Ihr Vorfahr | die zuͤgelloſen Frauenzimmer unterwor⸗ 
Inozent XI., daß dieß eine der werz fen ſeyn ſollen, die, ob ſie gleich beim 
derblichſten Quellen alles Uibels if, J erſten Blick ſittſam angezogen zu ſeyn 
das bie Chriſtenheit, und beſonders ſcheinen, dennoch ſich, indem fie mit 
Rom druͤckt, hofft bei allem dem, daß einer durchſichtigen Kleidung bedeckt 
feine geliebten Kinder feiner vaͤterlichen | find, bei einem wollliſtigen und präͤch⸗ 
Stimme gehorchen, und Ihn nicht tigen Schmucke in ſehr verſchwendeti⸗ 
zwingen werden, geiſtliche Strafen zu f ſcher und verfuͤhreriſcher Geſtalt zeigen. 
gebrauchen, die feinem Herzen fo ſehr J Einer gleichen Strafe unterwerfen ſich 
zuwider find, und zu denen er doch | die Väter, Männer, Wirthe und die 
wider feinen Willen gezwungen ſeyn A Aelteſten von der Familie, mit deren 
wird, feine Zuflucht zu nehmen, wenn | Erlaubniß oder durch deren ſchwache 
auch nach dieſem Verbot die gedachten J Aufſicht Weiber, Toͤchter, Dienſtmaͤg⸗ 
Unordnungen kein Ende nehmen, wes⸗ A de ꝛc. dieſen Befehl uͤbertreten; auch 
wegen er ſich auch mit der Hoffnung || find die Mauns ⸗ und Frauensſchuei⸗ 
ſchmeichelt, daß zufolge feiner vaͤterli⸗ 
chen Ermahnungen bei ſeinen Kindern 
Anſtand im Anzuge, Ehrliebe im Bez 
tragen und Sittſamkeit in der Auf⸗ 
führung, die einem jeden wahren 
Nachfolger des heiligen Evangeliums 
eigen ſeyn muͤſſen, wieder zuruͤckkehren 
werden.“ 

„Da dieſer Segenſtand von der 
groͤßten Wichtigkeit iſt, wie auch Ele: 
ment von Alexandrien lehrt, — „„den 
Frauenzimmern auf keine Art zu er⸗ 
lauben, vor den Manusperſonen in 
unſittſamer Kleidung zu erſcheinen, 
um jene dadurch nicht in Verſuchung 
iu führen, und auch damit dieſe ſelbſt 
nicht ſuͤndigen, indem fie die Blickt | Einige Frauenzimmer unterſtehen ſich 
der Manns perſonen an ſich nie „% ſeogar, indem fie nicht nur den Wohl⸗ 
— fü. Haben uns Se. Helligke auf dend, ſondern auch die tiefe er 

au 


die, welche zu dieſer verbotenen un⸗ 
ſittſamen Verſchwendung und Kleidung 
beitragen, ob fie gleich zu Privathaͤu⸗ 


ausgeſchloſſen.“ n EG 
„Und da der verfuͤhreriſche und un: 
anſtaͤndige Anzug der Frauenzimmer 
an keinem Orte geduldet wird, ſo iſt 
er deſto unſchicklicher, wenn er die 
heiligen Tempel beſchimpft, da auch 
uͤberdem der erſte Apoſtel und Bekehrer 
der Unglaͤubigen den Frauenzimmern 
nicht anders, als mit einem Schleier 
bedeckt, in die Kirche zu treten erlaubte. 


der und die Modenhaͤndler, als welche 
mit Schnärleibern handeln, und alle 


ſern gehoͤren, von dieſer Strafe nicht 


1 


aus den Augen ſetzen, die ein jeder Anſehen und Betragen, beſonders aber 
der Gegenwart Gottes und befonderd Sottesfurcht der Groͤße Gottes ange⸗ 


in feinen Tempeln ſchuldig iſt, in 
einem unanftändigen Anzuge daſelbſt zu 
erſcheinen, und ſich gleich den ſchaͤnd⸗ 
lichen Goͤtzenbildern zur Schau darzu⸗ 
ſtellen, um Gott dadurch zum Zorn 
gegen die Menſchen zu reizen. Auf 
dieſe fälle die ganze Härte der Strafe; 
und alle Landgeiſtliche, Beichtvaͤter 
und Übrigen Kirchenvorſteher und Die: 
ner des Altars, denen es aufs ſtreng⸗ 
Fe unterſagt wird, dergleichen Perſo⸗ 
nen vas heilige Abendmahl zu reichen, 


ſind verpflichtet, uns hierüber Bericht 


Linzuſchicken, und ſolchen Frauenzim⸗ 


mern den Eintritt in die Kirche zu 


verwehren, und wenn dem ungeachtet 
ſie daſelbſt erſcheinen ſollten, ſelbige 
heraus zu treiben; im Fall ihrer Wi⸗ 
derſetzung aber, von der obern Regie⸗ 


rung, mit einem umſtaͤndlichen Bericht 


uͤber das Vorgefallene, Hilfe zu ver⸗ 
langen.“ 

„Und folglich befehlen Se. Heilig⸗ 
keit (indem Sie ſich auf eines jeden 
Gewiſſen verlaſſen) allen Landgeiftli⸗ 
chen, Beichtvaͤtern, Predigern, Leh⸗ 
rern bes Katechismus, und allen Kir⸗ 
chendienern, beſonders aber den Kir⸗ 
chenvorſtehern, ſich mit unwankelba⸗ 
rem Eifer auszuruͤſten, um dieſe mens 
ſchenliebenden Ermahnungen allen ein⸗ 
zuſchaͤrfen, damit auf immer dieſe fo 
ſchäͤndlichen Unordnungen ausgerottet, 
und die verlohrne Sittſamkeit wieder 
bergeſtellt werde, und beſonders in 
den heiligen Tempeln, wo An ſtaͤndig⸗ 
keit in der Kleidung, im äußerlichen 


meſſen ſind, welcher dort als auf ſei⸗ 
nem eigenen Throne allgegenmärtig iſt. 
Dieſe Bulle ſoll bekannt gemacht und 
an allen offentlichen Orten angeſchla⸗ 
gen werden, damit ſich ein jeder dar⸗ 
nach richten koͤnne.“ 
„Gegeben im Seminario zu Rom, 
den 16. Oktober 1800.“ 


Zürich vom 8. Jaͤner. 

Die Theilnahme unſerer ganzen Buͤr⸗ 
gerſchaft an dem Verluſt, welchen wir 
durch den Tod unſers verdienſtvollen 
Lavaters erlitten haben, hat ſich auf 
eine ruͤhrende Weiſe bei feinem keichen⸗ 
begaͤngniß gezeigt. Eine große Ans 
zahl ſeiner Mitbuͤrger begleiteten ihn 
zu ſeiner Ruheſtaͤtte, und in den Haͤu⸗ 
ſern, bei welchen der Leichenzug vor⸗ 
beigieng, weiheken die Trauernden 
dem Geſtorbenen ihre Thraͤnen. Die 
Warfenkinder, deren Vater und Lehrer 
er geweſen, ſangen dem thaͤtigen Men⸗ 
ſchenfreund und Befoͤrderer alles Gu⸗ 
ten ein ruͤhrendes Sterbelied. Herr 
Diakonus Het ſegnete das Andenken 
ſeines theuren Mitbruders und Mit⸗ 
arbeiters an der St. Petersgemeinde 
in einer ruͤhrenden Rede. Selbſt das 
hieſige franzoͤſiſche Militair, welches 
dem Leichenbegaͤngniß beiwohnte, blieb 
bei dieſem wehmuthsvollen Auftritt 
nicht ungeruͤhrt. Lavaters bisherige 
Gemeinde, welche ihm und welcher er 
lieb war, weihet dem unvergeßlichen 
Lehrer in feiner ihm fo lieben Kirche 
eln bleibendes Denkmal. Er hatte ſein 

A di⸗ 
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irdiſches Leben ungefähr auf 60 Jahre ſeit einiger Zeit ſchon verſchiedentlich 
gebracht. ö | erhoͤhet worden, fo daß fie recht gut 
Folgendes Gedicht diftirte der ver⸗ | auskommen koͤnnen, am halsſtarrigſten 
etwigte Lavater noch 16 Stunden vor | und widerſpenſtigſten find. Der Eönigf, 
feinem Ende: geheime Rath iſt deshalb verſammelt 


Am Neujahrstage 1801. geweſen, und es ſoll gegen dieſen Un⸗ 
Angetreten auch dies Jahrhundert, o fug eine Bill a das neue Reichspar⸗ 
Vater! lament gebracht werden. Die Wider⸗ 

Hallelujah von jedem, dem Du noch ſpenſligkeit der Schneidergeſellen, wel⸗ 
a Odem vergoͤnneſt! che die Arbeit niedergelegt baben , hat 
Ziehe die Hand nicht ab von uns, Du bereits die Folge gehabt, daß mehrere 
aller Erbarmer! am meiſten beſchaͤftigten Schneidermeis 


Unſere Freude ſey Du, und unſere | ter ſich mit weiblichen Arbeitern vers 


Hoffnung und Hilfe! ſehen haben, deren auf dieſe Art leicht 


Tuͤglich werde du mehr von uns ger | 20000 in der Hauptſtadt befchäftige 


a ſucht und gefunden! werden koͤnnten. ' 

Jede wachſende Noth verbind' ung in⸗ London vom 13. Jäner. 
niger mit Dir! Unſere Blaͤtter enthalten Folgendes: 
Jeder Abend finde des Daſeyns und J „Am Neujahrstage, als man zum 
Deiner uns froher! erſtenmale die Unions flagge auf dem 


Großbrittan nien. Linienſchiffe Royal William aufzog, 

Die Weihnachtsferien verbreiten eine J brach die Stange, an welcher dieſe 
groſſe Stille Über die Hauptſtadt. Alle | Flagge befeſtigt war. Sie fiel in See. 
oͤffentliche Buͤreaur und die Boͤrſe find Am, sten indeſſen fand man beim Lich⸗ 
geſperrt; hierzu koͤmmt, daß 2 Püs ten des Ankers, daß die verlohrne 
cketboͤte aus Eükhaven, und aus Paris ! Flagge ſich um denſelben feſtgeſchlungen 
ſeit 8 Tagen fehlen. Noch am 23ten ] batte, und es verurſachte unter den 
begaben ſich die Bäder und Mehl- J Matroſen große Freude, als man dies 
waͤger wieder zum Lord major, und nach ah, weil man überzeugt war, daß die 
deren abgeſtatteten Bericht mußte die Unionsflagge keinen beſſern Haltungs⸗ 
Brodtaxe nochmals erhoͤhet werden, punkt finden koͤnne, als den Anker 
fo daß 4 Pfund Brod nun 21 Pence unſerer Marine.“ 


foſten. Die Schneider und die Ge⸗ Lord Nelſon nahm geſtern von 


ſellen verſchiedener anderer Handwer⸗ | den Lords der Admiralitaͤt Abſchied, 
ſer fordern von ihren Meiſtern ein um das Kommando einer Flotte zu uͤber⸗ 
höheres Taglohn und find deshalb in | nehmen, welche graͤßtentheils aus 64 
eine faſt allgemeine geſetzwidrige Ders Kanonenſchiſſen beſteht. Ob die Meinung 
bindung getreten. Man bemerkt hier⸗ | gegründet ſey, daß ſie nicht nach der Oſtſet 
dei, daß gerade diejenigen, deren kohn ( bestimmt waͤre, wird ſich bald naͤher zeigen 
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Imteltigen: 


blatt z u No 9. 


Avertifſewente 


Nachricht 


von der k. k. bevollmächtigten weſtgali⸗ 
ziſchen Einrichtungshofkommiſſion. 


Weer. fuͤr die zu Felddienſten 
ſich meldenden Chyrurgen. 


Da die Anzahl der Wundarzte fuͤr 
die Heere und Spitäler vermehret 
werden muß, ſo werden hiemit zufol⸗ 
x hoͤchſter Entſchlieſſung vom 6ten d. 

„jungen geſchickten Chyrurgen, wel⸗ 
che ſich hiezu bei dem hierlaͤndigen k. k. 
Generalkommando melden, dieſelben 

egünſtigungen zugeſichert, welche ih: 
nen bereits mit der Verordnung vom 
Mr. Mai v. J. verfprochen worden 


Solche Chyrurge werden nemlich 
gleich Anfangs als feldaͤrztliche Prakti⸗ 
auten mit einem monatlichen Gehalte 
don ne Rech. aufgenommen, die ge⸗ 
ſchi geen, von ihnen gleich zu wirkli⸗ 
en Annsefelbärgten befördert, in die 


un itäfer zur Dienſtleiſtung abge⸗ 
iekt, un 
ir ne, . bei ihrem Abgang 


zur . der he 
de angewieſen 
Be ae biejenigen, 2 77 auß 
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Mittelloſigkeit fich die noͤthigen Sack. 
e nicht ſelbſt. aul ee koͤn⸗ 
nen zur Anfchaffung dieſer Sack inſtru⸗ 

mente die erforderlichen Geldvorſchuͤſſe 
gegen Zurückzahlung in maͤſſigen monat: 
lichen Raten. 

Bei dieſen von Seiner Majeftät bes 
willigten Deguͤnſtigungen zweifelt man 
nicht, daß die hie und da entbehrlichen 
Wundärzte, durch die Unterthanspflicht, 
und die Hofnung eiuer e Ver⸗ 
ſorgung bewogen, der hoͤchſten Abficht 
gemaͤs, ſich der Dienſtleiſtung in den 
Feldfpttälern widmen werden. 


Krakau den 21. Hornung 1800, 
Vinzenz Anton Feſt. 


— zu — 


Von Seiten der k. k. krakauer Lande 
rechte in. Weſtgalizien wird mittels ge⸗ 
genwärtigen Edikts bekannt gemacht: 
daß da am 12. November 1800 als 
am erſten Termin der auf Anſuchen 
des loͤblichen krakauer Magiſtrats zur 
Befriedigung der dem Herrn Wilhelm 
Klug ſammt Intereſſen und Gerichts⸗ 
koſten gerichtlich zuerkaunten Summe 
pr. 250 Dukaten bewilligten Lizitazion 
der dem Herrn Kaſimir Szembek eigens. 
thuͤmlich zugehoͤrigen Guͤter Chutki 
kein Kaufluſtiger ſich eingefundeu; dies 
ſelben Guͤter den 19. März 1801 um 9 
Uhr Vormittags bei dieſen k. k. Land⸗ 
rechten zum zweitenmal werden meiſt⸗ 
geboten werden, und zwar mit der 
Bedingung: daß der kuͤnftige Kaͤufer 
der Guͤter Chutki dem Herrn Wilhelm 
Klug ſowohl das ihm gerichtlich zuer⸗ 
kannte Kapital 280 Dukaten als auch die 
Intereſſen und die im Exekuzionswege zu 
ſiquidfrenden Gerichtskoſten gleich nach 

ge⸗ 


. 

— 8 * k 
geendigter Lizitazion unter Ahndung] Uübrigens haben die auf dieſen Guͤ⸗ 
des 449 und 430 f. der Gerichtsord⸗ tern etwa ſichergeſtellten Gläubiger bei 
nung baar auszuzahlen ſchuldig ſeyn der Lizitazion auf ihre Gerechtſamen zu 
wird. Es werden zugleich hiemit die | wachen, ohne eine befondere Vorla⸗ 
“nf diefen 7 0 ebe e ne dung zu gewaͤrtigen. 
biger angewieſen uber ihre Gerechtſa⸗ 8 de 
men zu wachen, ohne eine beſondere m ee 
Vorladung zu gewaͤrtigen. Joſeph von Nikorowicz, 

Johann Morak. 


Krakau den roten Dezember 1800. Ehraſtianski 


Joſeph von Nikorowicz. Aus dem Rathſchluße der k. k. kra⸗ 
Johann Mora. kauer Landrechte in Weſſgalizien. 
Karl v. Reinheim. { 
Aus dem Rathſchluße der k. k. kra⸗ 2 
kauer Landrechte in Wes galizien. W000 
i Ankündigung. 


Weinmann. ; 
Von dem kaiſerl. koͤnigl. jefefower 
Kreisamt wird hiemit allgemein be⸗ 
kannt gemacht, daß am 27. Hornung 
kuͤnftigen Jahres früh um 9 Uhr das 
Propinazionsgefaͤll der hierkreiſigen k. 
Stadt Unterkaſimirz vom 1. April 1801. 
bis Ende Oktober 1802 mithin auf 19 
Monate auf dem Rathhauſe dem 
Meiſtbietenden in Pacht werde hindan⸗ 
gegeben werden. 

Der Betrag des erſten Ausrufes, 
welcher nach dem letzten Pachtſchilling 
beſtimmt wird, betragt 11370 fl. pol. 
und die Lizitazionsbedingniſſe werden 
am naͤmlichen Tage vor der Verſtei⸗ 
gerung den Pachtluſtigen bekannt ge» 
macht werden. Nur hat jeder Pacht⸗ 
luſtige vor dem Anfange der Verſtei⸗ 

erung den loten Theil des Fiskalprei⸗ 
des als Reugeld baar zu erlegen, ohne 
welches Niemand zu derſelben zuge⸗ 


Von Seiten der k. k. krakauer Land⸗ 
rechte in Weſtgalizien wird mittels ge⸗ 
genwaͤrtigen Edikts oͤffentlich bekannt 
gerad. — = im BES ah 

elegenen dem Herrn Joſep ezynski 
eigenthuͤmlich zügeh eigen Güter Pet⸗ 
eiyee dolne auf Anſuchen des Herrn 
Johann Malicki zur Befriedigung einer 
ſammt 5 prozentigen Intereſſen vom 
A Auguſt 1793 und Gerichtskoſten ge: 

chtlich zuerkaunten Summe pr. 3000 
& pol. im Exekuzionswege gegen baare 

ezahlung an den Meiſtbietenden wer⸗ 
den verkauft werden. er 

Es wird daher zur abhaltenden Lizi⸗ 
kazion der 28. Februar 1801 um 9 Uhr. 
Vormittags feſtgeſetzt, an welchem Ta⸗ 
ge die Kaufluſtigen bei dieſen k. k. Land⸗ 
rechten ſich einzufinden haben. Der 8 
Werth dieſer Güter iſt auf 71010 fl, | laſſen wird. 
pol, 23 1½ gro. abgeſchaͤtzt worden, Joſefow den 10, Dezember 1800, 
welche Abſchaͤtzung in der hieſigen Re⸗ Pflichtentreu, 
giſtratur eingefehen werden kann. Gubernialrath und Kreishauptmann, 


Gedruckt und verlegt bei Joſeph Georg Traßler, k. k. Gubernial⸗ Bud dingen . 


? 


